
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis wird halbmonatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
In Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
an uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
erung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Rücktritt des Kahinetttreſemann

Berlin, 23. Nov. Der Reichstag hat heute in
namentlicher Allſtimmung mit 230 von 392 abgegebenen
Stimmen gegen 155 Stimmen bei 7 Stimmenthaltungen
das Vertrauensvotum der Regierungsparteien abgelehnt.
Dagegen ſtimmten Sozialdemokraten, Kommuniſten, Deutſch
nationalen ſowie der größte Teil der Bayriſchen Volkspartei,

Der Bahyriſche Bauernbund, ſowie einige Abgeordnete der
Deutſchen Volkspartei enthielten ſich der Stimme. Damit
iſt die Regierung Streſemann zum Rücktritt genötigt worden.
Der Reichskanzler begab ſich nach der Abſtimmung im
Reichstag zum Reichspräſidenten, um die Demiſſton des

Kabinetts anzuzeigen. Der Reichspräſident nahm die De
miſſion des Kabinetts an und beauftragte es mit der einſt
weiligen Fortführung der Geſchäfte.

Die Kandidatur Kardorff geſcheitert.
Der erſte Verſuch zur Neubildung der Reichsregierung,

den Herr v. Kardorff vornahm, iſt geſcheitert. Die deutſch
nationale Fraktion ließ ibm mitteilen, daß ſie ſich an einem
Kabinett unter ſeiner Führung nicht beteiligen könne. Die
Gründe liegen in der politiſchen Einſtellung des Herrn
v. Kardorff, der früher der deutſchnationalen Partei angehörte,
vor drei Jahren zur Volkspartei übertrat und ſich ſeitdem
ziemlich weit nach links entwickelt hat.

Infolgedeſſen hat Herr v. Kardorf am Songabend
abend ſeinen Auftrag in die Hände des Reichspräſidenten
zurückgegeben.

Nach der Auffaſſung der rechtsſtehenden Kreiſe iſt der
gegebene Weg nun der, daß der Reichspräſident ſich an
eine Perſönlichkeit aus der Deutſchnationalen Volkspartei
man ſpricht von Erzellenz Hergt wendet, weil der Anſtoß
zum Regierungswechſel von dieſer Partei ausgegangen iſt.

Was macht uns frei aus Ketten und Banden
Was kann uns erlöſen aus Schmach und aus Schanden
Was hebt uns hoch das ſchwere Joch?
Höret doch! Nur eins
Daß wir den Willen haben zum Leben
Und durch dieſen Willen uns über das heben,
Was uns zerriſſen und was uns zerfetzt
Einſt und jetzt.

Das Roſenſchlößchen.
Roman von Karl Schilling.

[Nachdruck verboten.
Am andern Morgen vermochte Gerty nicht aufzuſtehen.

Bleierne Schwere lähmte ihre Glieder und in den Augen
brannte ein verzehrendes Glühen.

Doch der Schiffsarzt wußte nach der Unterſuchung der
Kranken Protowskas beforgtes Gemüt zu beruhigen. „Eine
leichte Erkältung mit Fieberanfall. Zwei, drei Tage, dann
würde ſicherlich alles wieder in Ordnung ſein. Ruhe, Diät
und Chinin!“

Am Abend wiederholte ſich aber der Fieberanfall, und
die trockene Glut ſtieg zu ſolcher Höhe, daß die lächelnde
Miene des Doktors ſchwand und er ſofort zu ſeinen ſtärkſten
Mitteln griff, auch für nötig erachtete, das Wachen an ihrem
Lager während der Nacht anzuordnen.

Ein jähes Erſchrecken packte Protowska. Seine heiß
geliebte Gerty krank, wohl gar bedenklich erkrankt? Dann
wich ſeine Faſſungsloſigkeit einer rührenden Umſicht und
Hingabe

Niemand außer

Otto Riebecke.
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ihm durfte die Kranke bedienen,
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Parteiverbote!
Nationalſozialiſten, Deutſchvölkiſche und Kommuniſten.

Durch Verordnung des Jnhabers der vollziehenden Ge
walt, General von Seeckt, ſind für das ganze Reich auf
gelöſt und verboten worden ſämtliche Organiſationen und
Einrichtungen der kommuniſtiſchen Partei.

Durch eine weitere Verordnung des Generals von Seeckt
ſind für das ganze Reichsgebiet auch ſämtliche Organiſationen
und Einrichtungen der nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei
und der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei aufgelöſt und ver
boten worden.

Zur Begründung des Verbotes wird u. a. folgendes
angeführt:

„Die kommuniſtifche Partei hat durch ihren bewaffneten
Aufſtand in Hamburg, durch die Betätigung ihrer übrigen
Bezirke namentlich in Sachſen und Thüringen und
durch die Aufrufe und Rundſchreiben der Reichszentrale in
den letzten beiden Monaten erwieſen, daß ſie beſtrebt iſt,
Soldaten der Wehrmacht zum Ungehorſam gegen ihre Vor
geſetzten und die Bevölkerung zum Widerſtand gegen die
Anordnungen der Jnhaber der vollziehenden Gewalt zu ver
leiten, und durch politiſchen Generalſtreik und bewaffneten
Aufſtand die verfaſſungsmäßige Stagtsform des Deutſchen
Reiches umzuſtürzen. Die Kommuniſtiſche Jugend hat ſich
an dieſen Beſtrebungen durch die Tat und durch mündliche
und ſchriftliche Kundgebungen beteiligt. Die 3. Jnternationale
der die K. P. D. und K. J. angehören, hat dieſe Be
ſtrebungen begünſtigt und für ſie durch Schriften geworben.
Das geſamte Vermögen der aufgelöſten und verbotenen
Vereinigungen und Einrichtungen ſind beſchlagnahmt.

Was die rechtsſtehenden Gruppen anbetrifft, ſo wird
hier zur Begründung des Verbotes geſagt: „Die national
ſozialiſtiſche Arbeiterpartei hat es unternommen, Soldaten
zum Ungehorſam zu verleiten und die Regierung des Deut
ſchen Reiches durch bewaffneten Aufſtand zu ſtürzen. Die
Deutſchvölkiſche Freiheitspartei vertritt dieſelben Ziele wie die
R. S. A. P. Ihre Führer, v. Graefe, hat an dem Am-
ſturzverſuch tellgenommen, ihn öffentlich ausdrücklich gebilligt

und dabei die Soldaten der Wehrmacht zum Angehorſam
aufgefordert

ſtundenlang ſaß er an ihrem Lager und wich auch nicht
während der Nacht von ihrer Seite.

Endlos dehnten ſich die Stunden. Jn unruhigem
Halbſchlummer warf ſich Gerty auf ihrem ſchmalen Schiffs
bette hin und her. Ab und zu murmelte ſie Worte und
Sätze, und Protowsta glaubte ſeinen und ſeines Kindes
Namen daraus zu hören

Er grübelte. Sein ganzes Leben zog in dieſen Stun
den an ſeiner Seele vorüber, und deutlich erkannte er, wie
die Frau, die hier ſo blaß und krank ruhte die Sonne
ſeines Daſeins war. Am liebſten wäre er aufgeſprungen
und hätte ihre zitternden Lippen mit heißen Küſſen bedeckt.
Statt deſſen begnügte er ſich, zart und ſanft ihre weiße
Hand zu ſtreicheln.

Gleichmäßig rauſchten und ſangen dazu da draußen die
Wellen ihre urewigen Weiſen, und feſt und ſicher zog das
Schiff ſeine vorgeſchriebene Bahn.

Jn bangem Hoffen, in dumpfem Enttäuſchen ſchlichen
die nächſten zwei Tage hin. Der Arzt verſuchte nicht mehr
mit verſchleiernden Worten über die Größe der Gefahr
hinwegzutäuſchen.

Ähnte Gerty, daß die Fittiche des Todes ſie um
rauſchen wollten, verſtand ſie, was die verweinten Augen
ihres Gatten ihr verrieten

Heute, am vierten Tage, zeigte ihr Denken eine Klar
heit und Ruhe, wie nur in ihren beſten Zeiten. Eine faſt
überirdiſche Zufriedenheit lag auf ihrem ſchmalen Geſicht.

Protowska wich nicht von ihrem Lager.
Soeben kündete die Schiffsuhr mit ſcharfen, hellen

Schlägen die zweite Nachmittagsſtunde.

Fragend richtete ſich Gerty auf.
faſt vor ihrem Anblick, die Wangen

Protowska erſchrak
hohl und eingefallen,

23.
Keine weiteren franzöſiſchen Beſetzungen.

Paris, 23. Nov. Gegenüber gewiſſen amerikaniſchen
Jnformatioſten, wonach der franzöſiſche Vertreter in der
Botſchafterkonferenz territoriale Sanktionen gegenüber Deutſch
land vorgeſchlagen habe, wird von amtlicher franzöſiſcher
Seite in Abrede geſtellt, daß die franzöſiſche Regierung je
mals in dieſem Falle territoriale Sanktionen in Erwägung
gezogen habe,

Schwere Verluſte der Sonderbündler.
Speyer, 21. Nov. Auch in der Pfalz mehrt ſich der

Widerſtand der immer erregter werdenden Bevölkerung gegen
die Sonderbündler. Jn Neuſtadt wurden 2 Separatiſten
auf offener Straße erſchlagen. Jn Landſtuhl meuterten die
Separatiſten, da ihr Führer 50 Sonderbündler wegen
Plünderns entlaſſen wollte. Die Sonderbündler verhängten
das Standrecht. Jn Schifferſtadt ſetzte ſich die Bevölkerung
gegen die Sonderbündler zur Wehr. Die Glocken läuteten
Sturm, worauf die. Menge gewaltſam in das Stadthaus
eindrang und die Fahnen herunterholte. Die Separatiſten
kamen jedoch wieder, verhafteten 25 Bürger und legten der
Stadt eine Geldbuße von 50000 Franken auf.

Blutige Unruhen in Schleſien.
Breslau, 20. Nov. Jn der Nähe von Gottesberg iſt

es auf dem Lande zu ſchweren Plünderungen gekommen.
Ein Trupp von 200 halbwüchſigen Burſchen aus Oderberg
plünderte einige Dörfer planmäßig aus. Jedes Gehöft
wurde heimgeſucht. Schutzpolizei aus Liegnitz ſtellte am
Abend die Ordnung wieder her. Gelegentlich einer Proteſt
kundgebung Erwerbsloſer kam es auch in NeuSalz zu
großen Tumulten, die es notwendig machten, Schutzpolizei
aus Gleiwitz und Glogau herbeizurufen. Die Menge ſchlug
mehrere Fenſterſcheiben der Fleiſcherläden ein und raubte die
ausgelegten Waren. Dann kamen Konfektionshäuſer an die
Reihe, ſpäter auch Gaſtwirtſchaften und andere Geſchäfte.
Die Ortspolizei war machtlos. Als Schutzpolizei in Laſt
autos erſchienen war, mußte ſie, um die Menge zu zer
ſtreuen und die Straßen räumen zu können, zunächſt Schreck

die Haut ſo durchſichtig, daß das feine, blaue Geäder durch
ſchimmerte, die Augen groß und brennend!

Jetzt gewahrte ſie ihn. Ein holdes, glückſeliges Lächeln
verſchönte ihr ſüßes Geſichtchen.

Nun ſuchte ſie ſeine Hand. Dann ſchaute ſie ihn an,
ſo gläubig, voll heißer treuer Liebe und flüſterte innig:

„Mein geliebter Feodor, vergiß die kleine
Livi nicht!“Er wollte antworten. Er vermochte es nicht. Der
Schmerz würgte ihm die Kehle zuſammen. Siedend ſiel
eine große Träne aus ſeinem Auge auf ihre Hand.

Gerty bemerkte es. „Nicht weinen!“ hauchte ſie.
Dann ſank ſie müde in ihre Kiſſen zurück. Ein leiſes

Zucken lief über ihren Körper. Noch einmal ſchlug ſie den
Blick zu ihm auf, klar und voller Zuverſicht, lächelte
ſeufzte und verſchied.

Jn wahnſinnigem Schmerze warf ſich Protowska an
ihrem Lager nieder und ſchrie laut auf.

Die Lebensgemeinſchaft auf dem engen Schiffe darf
keine Toten dulden.

Schon am Abend deſſelben Tages ward der ſo früh
Vollendeten die letzte Ruheſtätte gegeben.

Ein rohes Brett ihr Sarg, ein weißes Schiffslaken
ihre Bahrhülle. Unter heißen Tränen legte ihr Pro

lowsta den Scheidegruß Eva Mariens, das Zweiglein vom
Wettenſteiner Roſenſtocke, in die kalte, ſtarre Hand.

Bei ſinkender Sonne verſammelte ſich die Schiffsmann
ſchaft auf dem Verdecke. Mit feierlicher Stimme verlas der
Kapitän das Wort des Pſalmiſten:



ſchüſſe mit einem Maſchinengewehr abgeben. Als das nichts
half, warfen die Beamten Handgranaten, durch die nach den
bisherigen Feſtſtellungen ſieben Perſonen verletzt wurden.
Ein ſtarkes Kommando der Schutzpolizei iſt jetzt in Neuſalz
ſtationiert. Man rechnet auch mit dem Eintreffen von
Reichswehr.

Ohligs, 20. Nov. Hier kam es zu Zuſammenſtößen
zwiſchen Polizei und Demonſtranten. Ein Trupp junger
Burſchen hatte verſucht, ein im Hotel „Viktorig unterge
brachtes Schutzpolizeikommando zu entwaffnen. Das Kom
mando wurde hart bedrängt und mit Steinen beworfen, ſo
daß es ſich gezwungen ſah, nach einigen Schreckſchüſſen ſcharf
zu ſchießen. Dadei wurde eine Perſon ſofort getötet und
eine größere Anzahl von Perſonen verletzt. Eine Perſon
iſt ihren Verletzungen im Krankenhauſe erlegen.

Deutſcher Proteſt gegen die franzöſiſche
Unterſtützung der Sonderbündler.

Berlin, 22. Nov. Jn einer Note, die der deutſche
Geſchäftsträger in Paris dieſer Tage der franzöſiſchen Re
gierung übergab, legt die deutſche Regierung gegen die fort
geſetzte Unterſtützung der ſeparatiſtiſchen Banden durch amt
liche franzöſiſche Organe und gegen die in der Pfalz erfol
gende Behinderung der deutſchen Behörden und Beamten
bei der Wiederherſtellung der öffentlichen Ordnung bei der
Bekämpfung der aufrühreriſchen Elemente erneut nachdrück
liche Verwahrung ein. Die Note, die eine ganze Anzahl
von Beweiſen für die Haltung der franzöſiſchen Organe
gegen die Separatiſten in der Pfalz enthält, wiederholt die
Forderung, daß den franzuſiſchen Truppen alsbald Befehl
gegeben werde, den völkerrechtlichen und vertragsmäßigen
Verpflichtungen der Beſatzungsmächte gemäß zu handeln.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Eine Kundgebung Hindenburgs.
Generalfeldmarſchall von Hindenburg veröffentlicht

folgende Kundgebung; „IJch beklage es tief, daß deutſche,
von gleicher Valerlandsliebe beſeelte Brüder ſich in München
feindlich gegenübergetreten ſind und damit zur Freude unſerer
Gegner einen Riß im Volksleben geſchaffen haben. Reicht
Euch, wie wir Alten es 1866 auch getan haben, über die
Gräber der auf beiden Seiten im feſten Glauben an ihr
gutes Recht Gefallenen hinweg zur Verſöhnung die Hand!
Unſer armes Vaterlnnd bedarf in ſeiner größten Not doppelt
der Einigkeit!“

Regierungskriſe in Preußen
Berlin, 23. Nov. Als eine Folge des Sturzes des

Kabinetts Streſemann wird die Wahrſcheinlichkeit der
Sprengung der Großen Koalition in Preußen angekündigt.
Wie es heißt, hat die Fraktion der deutſchen Volkspartei im
preußiſchen Landtag die Abſicht, dem Miniſterpräſidenten
Braun von ihrem Ausſcheiden aus der Koalition Mitteilung
zu machen. Die Regierungskriſe im Reich könnte dann unter
Umſtänden auch gleichzeitig von einer Koalitions und Re
gierungskriſe in Preußen begleitet ſein.

Neue Steuererhöhungen in Sicht.
Dem Reichsrat werden in den nächſten Tagen die neuen

Steuervorlagen zugehen, die Reichsfinanzminiſter Dr. Luther
in ſeiner Rede am Donnerstag im Reichstag angekündigt
hat. Die Vermögensſteuer ſoll 5 pro Mille betragen, die
Umſatzſteuer wird auf 21/ Prozent erhöht. Wichtig iſt es,
daß auch diejenigen ſteuerlich erfaſt werden ſollen, die angeblich

von der Subſtanz leben. Der Aufwand des Einzelnen ſoll
eventuell als Kontrolle und Maßſtab genommen werden.
Jn ſtrittigen Fällen ſollen die Ausgaben des Steuerzahlers

Hand breit bei dir,„Siehe, meine Tage ſind einer
Wie gar nichtsund mein Leben iſt wie nichts vor dir.

ſind alle Menſchen, die doch ſicher leben!
Sie gehen daher wie ein Schemen, und machen ſich

viel vergebliche Anruhe. Sie ſammeln und wiſſen nicht,
wer es kriegen wird.
dich Nun Herr, weß ſoll ich mich tröſten Jch hoffe auf

i

Und nun erklang von den Lippen der rauhen Matroſen
das erſchütternde Lied einer alten Volksweiſe:

„Schlaf wohl, vielholde Fraue, du bleiche Lilie nun!
Tief unten in dem Meere ſoll ſein dein Grab zum Ruh'n.
Daß du hier lliegſt begraben, ſagt weder Stein noch Wort;
Die Wellen geh'n und wandern, ruh'los darüber fort.
Ach uns, uns treibt das Schickſal, weit über's ſtürm'ſche Meer,
Wohl keiner, der dich kannte, kommt je zur Stelle her.
Doch ſchläfſt du nicht vergeſſen, viel Tränen fallen heiß!
Schlaf wohl, vielholde Fraue, du bleiche Lilie nun,
Tief unten in dem Meere, auch da iſt ſanftes Ruh'n!“

Ein kurzer Segensſpruch des Kapitäns. Vier Ma
troſen erfaſſen das Brett. Protowska ſchreit auf. Kein
Auge bleibt tränenleer. Hochauf ſpritzen die Wellen, dann
Stille, tief und unheimlich.

„Schlaf' wohl, ſchlaf' wohl
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Nacht. Graf Protowska iſt dem Wahnſinn nahe. Er
ſteht am Rand des Schiffes und ſtarrt hinab in die Fluten.
Horch, ſie flüſtern und raunen und locken. Was will er
noch hier? Dort unten iſt ſeine Heimat, bei ihr, der Ein
zigen, der Teuren!

nachgeprüft werden, wenn ſie mit den angegebenen Einnahmen
nicht übereinſtimmen. Fernerhin iſt eine Wohnungsſteuer
geplant, über die Einzelheiten jedoch noch nicht feſtſtehen.

Berlin. Die Beiſetzung des verſtorbenen Reichsbank-
präſidenten Dr. Havenſtein erfolgte Freitag nachmittag unter
großer Teilnahme durch die Spitzen der Behörden und an
dere hervorragender Perfönlichkeiten.

Deutſcher Reichstag.
Zu Beginn der Sitzung macht Präſident Löbe dem Hauſe

die Mitteilung, daß der Abg. Remmele (Kom.) wegen ſeiner
Weigerung, den Anordnungen des Präſidenten Folge zu leiſten,
auf 20 Tage von den Sitzungen ausgeſchloſſen iſt.

Alsdann ergriff der Reichskanzler Dr. Streſemann das
Wort zu einer großangelegten Rede. Er erklärt, daß es keines
wegs die Abſicht der Regierung ſei, einer Entſcheidung vor dem
Reichstag auszuweichen. Dieſe ſolle vielmehr ſo ſchnell als
möglich herbeigeführt werden. Dann wandte ſich der Kanzler
mit großer Schärfe gegen die wahnſinnige Politik Poincares,
die auf die völlige Zertrümmerung Deutſchlands ausgehe. Auf
die innere Lage Deutſchlands eingehend, erklärte der Kanzler:
Die innere Lage ſei zweifellos hoffnungslos, auch er ſähe keinen
Weg, vorläufig dieſe troſtloſe Lage zu beſſern, und wendet ſich
gegen den Vorwurf, daß die Regierung mit Frankreich Verhand
lungen verſucht habe und erklärt, daß Rhein und Ruhr viel zu
wertvoll ſeien, als daß nicht alle Verhandlungsmöglichkeiten er
ſchöpft werden mußten, ehe andere Konſequenzen gezogen wur
den. Auch er ſei nicht von grundloſem Optimismus getragen
geweſen und habe ſeiner Skepſis bei der Aufgabe des paſſiven
Widerſtandes Ausdruck gegeben. Sodann behandelte der Kanz
ler die Lage am Rhein und Ruhr nach Aufgabe des paſſiven
Widerſtandes und betont: Die Verhandlungen der Regierung
haben ſich nicht beſchräukt und nicht lediglich bezogen auf die
Frage Aufgabe des paſſiven Widerſtandes oder nicht, ſondern
ſie haben verſucht, das Reparationsprogramm zu löſen auf der
Grundlage weitgehender deutſcher Sachleiſtungen. Wir boten
eine unmittelbare Haftung dieſer Sachgüter für die daraus zu
erzielenden Leiſtungen an. Wir haben den Verſuch gemacht,
die Sachwerte als Grundlage zu gewinnen für Erhöhung der
deutſchen Leiſtungen. Vielleicht iſt dieſer Verſuch jetzt noch ein
mal mit Ausſicht zu unternehmen und in einer erneuten Sach
verſtändigenkonferenz das Reparationsproblem endgültig zu löſen.
Deutſchland, ſo fährt der Kanzler fort, iſt die offene Wunde am
Körper Europas ſowie Deutſchland in Gefahr ſteht, an der
Wunde am Rhein und Ruhr zu verbluten, ſo wird Europa ver
bluten, wenn das Reparationsproblem nicht gelöſt wird. Wenn
in Europa vom Rhein bis zum Ural nur kaufarme Völker
leben, ſo muß das auf die geſamte Weltwirtſchaft ſeine Rück
wirkung üben. Die Erhöhung der Kaufkraft der deutſchen Be
völkerung iſt nicht nur eine deutſche Sorge, ſondern eine Sorge
der Aufrechterhaltung normaler Beziehungen in der Weltwirt
ſchaft. Dieſe Aufrechterhaltung ſei nur möglich, wenn Deutſch
land innerhalb derſelben zu atmen und zu leben vermag.
Wir müſſen verſuchen, fuhr der Kanzler fort, aus eigner Kraft
zu ſtabilen Währungsverhältniſſen zu gelangen, denn ohne die
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Er beugt ſich vor. Schwarz gurgeln die Wellen
Was zögert er noch? Einen letzten Blick zum Himmel
Er ſchwankt und zittert.

„Das Kreuz des Südens!“ Mild und tröſtlich leuch
tete ſein warmer Glanz herab.

„Vergitz die kleine Livi nicht!“
Sprach nicht die Tote ſo? Jhr letztes Wort ward

ihm zum heiligen Vermächtnis.
Ein ſüßes Kindergeſicht lacht ihm zu: „Livi!“
Ja, um ihretwillen muß er leben. Er fühlt es, er

weiß es, er will es! Das Leben hat ihn wieder.
Schluß folgt.

Das Glück.
Fragſt mich, wo das Glück mag wohnen
Sag dir die Antwort bündig und gut;
Träume du nicht von verlor'nen Kronen,
Nächtlich durchſcheinend des Waldſees Flut.

Such' dich nicht müd' nach der blauen Blume,
Die in welteinſamer Wildnis blüht,
Glaub' es auch nicht deiner alten Muhme,
Daß in der Felswand ein Goldſchatz glüht.
Träume nicht, halte die Augee offen,
Jedem begegnet einmal das Glück,
Kommt dir's entgegen, ſei nicht nicht betroffen,
Laß es vorüber nicht, weich nicht zurück;

Lach' es friſch an und tu nicht erſchrocken,
Sprich deinen Spruch, 's iſt die richtige Stund',
Pack es beherzt bei den goldenen Locken,
Küſſ' es nur keck auf den blühenden Mund.

Balanzierung des Reichshaushaltsetat läßt ſich keine feſte Wäh
ung erzielen. Wenn man Ordnung der Finanzen verlangt, fſolle
man nicht den Beamtenabbau kritiſieren. Wir werden ganz
entſchieden, vielleicht mit Brutalität, gegenüber dem Einzelnen
vorgehen müſſen. Ohne die baldige Löſung der Arbeitszeitfrage
iſt die Geſundung unſerer Wirtſchaft überhaupt undiskutabel.
Von einer Zerreißung des Verſailler Vertrages durch Deutſch
land könne man nicht ſprechen, er werde von anderer Seite zer
riſſen. Ein Ruhen der Leiſtungen aus demſelben allerdings ſei
unvermeidlich, denn es ſei unmöglich, eine Politik zu führen, die
das eigene Volk hungern läßt. Der Kanzler erklärt, daß er
nach wie vor hoffe, daß im beſetzten Gebiet die politiſch er
zwungene Arbeitsloſigkeit nicht dauernd beſtehen bleibe. Als-
dann äußert ſich der Kanzler zu der Lage im?Jnneren Deutſch
lands und kommt dabei auf die Verhältniſſe Bayerns und
die Vorgänge in München, die auf das Ausland geradezu vere
heerend gewirkt hätten, zu ſprechen und verlangt dabei als ein
unbedingte Notwendigkeit die Rückkehr Bayerns zu verfaſſungs
mäßigen Zuſtänden und die Unterſtellung der bayeriſchen Reichs
wehrtruppen unter die Heeresleitung, und bemerkt, daß erwogen
werde, inwieweit eine Aenderung der jetzigen Reichsverfaſſung
gegenüber den Ländern möglich ſei. Des weiteren begründet
Redner ſodann unter großem Lärm der Kommuniſten nochmals
die Notwendigkeit des Vorgehens gegen Sachſen mit Hilfe der
Reichswehrtruppen; der dort herrſchende Terror hätte gebrochen
werden müſſen. Betreffs der Anregung der Arbeiterparteien auf
Erſetzung des Reichsausnahmezuſtandes durch den zivilen Aus
nahmezuſtand erklärt der Kanzler ſeine Bereitſchaft, ſobald die
Verhältniſſe es geſtatten würden. Zum Schluß ſeiner Aus
führungen richtet Redner noch einen Appell zur Sammlung an
das deutſche Volk: Wir brauchen die Zuſammenfaſſung aller
Nur durch Verſöhnung aller Gegenſätze iſt der Ausgleich möglich
Kräfte vor allem müſſe die Jdee der Nationalen ſelbſt
behauptung durchgeführt werden. In der Ueberzeugung und in
der Gewißheit ſeine Pflicht dem Lande gegenüber getan zu
haben, harre das Kabinett der Entſcheidung des Reichstags.

Inzwiſchen war folgendes Mißtrauensvotum ſeitens der
Deutſchnationalen eingegangen „Der Reichstag entzieht der
Reichsregierung das Vertrauen, deſſen ſie nach Artikel 54 der
Reichsverfaſſung bedarf.“

Dann legt Reichsfinanzminiſter Dr. Luther die ſchwierige
ſchwierige finanzielle Lage des Reiches dar. Nur eiſerne Spar
ſamkeit und Steigerung der Produktion könnten uns vor dem
Untergang retten. Abg. Marx (Ztr.) gibt für ſeine Fraktion
die Erklärung ab, die Zentrumsfraktion habe alles getan, um
die große Koalition zu erhalten und ſei auch bereit, ſich hinter
die jetzige Regierung zu ſtellen, trotz mancher Bedenken. Abg.
Scholz (D. Vp)) erklärt, die Deutſche Volkspartei werde ſich
den Verſuchen, die gegenwärtige Regierung zu beſeitigen, auf
das allerentſchiedenſte widerſetzen. Der deutſchvölkiſche Abg.
v. Graefe betrachtet das Kabinett Streſemann als erledgt.
Das Parlament ſei in der Auflöſung begriffen. Abg. Frölich
(Komm.) wendet ſich gegen das Vorgehen der Reichswehr in
Thüringen. Seine Vorwürfen werden jedoch vom Reichswehr
miniſter Geßler entkräftet. Abg. Felliſch (Soz.) behauptet
daß zum Eingreifen der Reichswehr in Sachſen keine Ver
anlaſſung geweſen ſei. Am Donnerstag wurde die Ausſprach
fortgeſetzt. Zu Beginn derſelben lagen von den Sozialdemo
kraten und Kommuniſten Mißtrauensanträge vor. Das im Laufe
der Sitzung von der Deutſchen Volkspartei im Verein mit dem
Zentrum und Demokraten eingebrachte Vertrauensvotum wurde
von der Mehrheit des Hauſes abgelehnt, worauf der Reichs
kanzler Dr. Streſemann mit den übrigen Mitgliedern das Ka
binetts den Sitzungsſaal verließ Der Kanzler begab ſich hier
nach zum Reichspräſidenten, um ihm die Demiſſion des Geſamt
Kabinetts zu unterbreiten. Am ſpäten Abend wurde der Reichs
tagspräſident Löbe um Reichspräſidenten gerufen.

Wie ſehen die Rentenpfennige aus
Die neuen Rentenpfennige, die in Nennbeträgen von

1, 2, 5, 10 und 50 Pfennigen ausgegeben werden, haben
folgendes Ausſehen: Die im glatten Ringe geprägten
Münzen im Nennbetrage von 1 und 2 Rentenpfennigen
beſtehen aus einer Legierung von 95 Teilen Kupfer, 4Teilen
Zinn und 1 Teil Zink. Das Einpfennigſtück erhält einen
Durchmeſſer von 1772 mm und ein Gewicht von 2 Gramm.
Das Zweipfennigſtück erhält einen Durchmeſſer von 20 mm
und ein Gewicht von 31 Gramm. Die Münzen tragen
auf der Schriftſeite innerhalb des aus einem flachen Stäbchen
beſtehenden erhabenen Randes in Antiqua in der oberen
Hälfte die Jnſchrift „Deutſches Reich und davon durch
Roſetten getrennt in der unteren Hälfte die Umſchrift „Renten
pfennig“. Jn der Mitte ſteht in arabiſchen Ziffern die
Werkbezeichnung „1“ bzw. „2“, die von der Umſchrift durch
eine erhabene Kreislinie getrennt iſt. Auf der Schauſeite
befindet ſich in in der Mitte innerhalb des gus einem
flachen Stäbchen beſtehenden Randes eine aufrechtſtehende
Aehrengabe, rechts und links davon verteilt die Jahreszahl
und am unteren Rande das Münzzeichen. Die im gerippten
Ringe geprägten Münzen im Nennbetrage von 5, 10 und
50 Rentenpfennigen beſtehen aus einer Legierung von 91,5
Teilen Kupfer und 8,5 Teilen Aluminium, Das Fünf-
pfennigſtück erhält einen Durchmeſſer von 18 mm und ein
Gewicht von 2 Gramm. Das Zehnpfennigſtück erhält
einen Durchmeſſer von 21 mm und ein Gewicht von
4 Gramm. Das Fünfzigpfennigſtück erhält einen Durch
meſſer von 25 mm und ein Gewicht von 5 Gramm. Auf
der Schriftſeite tragen die Münzen innerhalb des aus einem
flachen Stäbchen beſtehenden erhabenen Randes in Balken
ſchrift in der oberen Hälfte die Umſchrift Deutſches Reich
und davon durch Ryſetten getrennt in der unteren Hälfte
die Umſchrift Rentenpfennig“. Jn der Mitte umgibt ein
auf die Spitze geſtelltes Quadrat, deſſen Seiten durch je
ein Eichenblatt verziert ſind, die in arabiſchen Ziffern aus
gedrückte Bezeichnung „5 „10“* bezw. „50 Auf der
Schauſeite befinden ſich innerhalb des aus einem flachen
Stäbchen beſtehenden erhabenen Randes gekreuzte Halme
mit je drei Aehren an jeder Seite und darüber im oberen
Rande das Münzzeichen. Am unteren Rande, der durch
einen Querſtrich getrennt iſt, ſteht die Jahreszahl.



Gokales und Provinzielles.
Vervierfachung der Poſtgebühren ab 26.

November.
Vom 26. November ab werden die ſeit dem 20. No

vember geltenden Poſt und Poſtſcheckgebühren auf das Vier
fache erhöht. Der einfache Fernbrief koſtet ſomit ab 26. No
vember 80 Milliarden, die Fernpoſtkarte 40 Milliarden,
die Druckſache bis 25 Gramm 16 Milliarden, die Ein
ſchreibung 80 Milliarden.

Für den Geldverkehr gilt ein neuer Tarif, der bei Bar
einzählungen mit Poſtanweiſung für die niedrigſte Betrags
ſtufe bis 25 Billionen Mark eine Gebühr von 100 Milli

der Einzahlung mit Zahlkarte von 50 Milliarden
vorſieht.

Poſtnotgeld zurückliefern! Die von der Ober
poſtdirektion in Halle ausgegebenen Gutſcheine zu 10, 20
und 50 Milliarden ſind nur bis zum 30. November gültig
und müſſen bis ſpäteſtens zu dieſem Tage bei den Poſt
ämtern in Zahlung gegeben werden. Nach dem 30. No
vember werden dieſe Gutſcheine nicht mehr angenommen.

Nach den poſtaliſchen Beſtimmungen werden an
Poſtſchaltern grundſätzlich keine Geldſcheine in Zahlung
genommen, die geringwertiger ſind, als die Mindeſtgebühr
für eine Druckſache des Jnlandverkehs, z. Zt. 2 Milliarden.
Jn entgegenkommender Weiſe werden jedoch kleine Scheine
für Wertzeichen werktags von 2—3 nachmittags in Zahlung
genommen, wenn ſie kaſſenmäßig gebündelt lund bezeichnet
ſind. (Die Laſt der kleinen Scheine, die den ganzen Ge
ſchäftsverkehr ſo ungeheuer beſchwert, kann nur beſeitigt
werden, wenn die Kaſſen dafür ſorgen, daß der eingezahlte
unbrauchbare Kleinkram nicht wieder in den Verkehr kommt.)

Falkenberg, 20. Nov. Ein höchſt eigenartiger, tief
bedauerlicher und vielleicht auch folgenſchwerer Unfall betraf
am Sonnabend Frau Martha Ahrens hier. Sie begleitete
ihren Gatten, den Zimmermeiſter Otto Ahrens, auf einer
Geſchäftstour im Auto. Jm Harz hatte eine Holzbeſichtigung
ſtattgefunden und eine weitere war in der Nähe von Deſſau
geplant. Von Ballenſtedt ging die Fahrt nach Deſſau. Jn
der Nähe dieſer Stadt, beim Dorfe Moſigkau, kommen
plötzlich aus dem Walde in wilder Flucht vier Hirſche
(Mutterwild) nach der Landſtraße zu. Das erſte Stück
Wild kam noch vor dem Auto vorbei. Das zweite ſprang
durch den Sitzraum des Autos, Ganz gewaltig traf das
Tier die Frau Ahrens im Geſicht. Das Auto kam baldigſt
zum Halten und der Gatte fand ſeine Gattin blutüberſtrömt
mit ſtark verletztem Geſicht und aufgeriſſenen rechten Auge
vor. Nach vorſichtiger Einpackung ging es in flottem Tempo
nach der Stunde entfernten Stadt und direkt nach der
Augenklinik Thies. Hier wurde ſofort die ſorgfältigſte. Be
handlung vorgenommen. Der rechte Augapfel iſt zerquetſcht;
ob eine erfolgreiche Heilung möglich iſt, kann ſich erſt im
Laufe der Zeit herausſtellen. Hoffentlich bleibt der eigen
artige Unfall ohne betrübte Folgen. Der kühne Sprung
ſcheint dem Tiere nichts geſchadet zu haben, es blieb flüchtig.
Die beiden anderen Tiere jagten kurz hinter dem Auto über
die Straße. Jm Auto ſelbſt wurden beſondere Beſchädigungen
nicht angerichtet.

enas Mägdlein mit dem goldenen Haar'.
In dem Augenblicke, als Bengele zu ſterben glaubte, trat das

Mägdlein mit dem goldenen Haar ans Fenſter. Es hatte Mit
leid bekommen mit dem armen Hampelchen, das vom Winde ge
faßt am Strick hin und her ſchaukelte.

Zierlich klatſchte das holde Kind
dreimal in die Hände. Auf dies
Zeichen entſtand ſogleich ein Flügel
rauſchen; ein großer Falke kam und
ſetzte ſich auf den Fenſterſims.

„Was befiehlt mir meine ſchöne

m Shm c t Wh den Schnabel zwiſchen die Füße alsS Zeichen der éhrſurqht.
J Das Mägdlein mit dem goldenen

Haar war nämlich eine herzensgute Fee und wohnte ſchon über
tauſend Jahre kang im Häuschen am Walde.
Siehſt du das Hampelchen dort an der
Großen Eiche hängen

„Jawohl, gnädige Feel“
Gutl! e ſogleich hin, beiße mit

deinem ſcharfen e den Strick durch,
mit dem es aufgehängt iſt, und bette den
Kleinen vorſichtig im Graſe.“ z
Raſch wie der Wind flog der Falke da
von und war ſchon nach zwei Minuten zurück

mit der Meldung:
„Jch habe getan, wie Jhr mir befohlen!“
„In welchem Zuſtand haſt du das Ham

pelchen gefunden 2 Lebt es noch
„Es war wie tot; aber es muß doch

nicht ganz tot ſein. Als ich den Knotenun chgebiſen hatte, tat es einen kleinen

Seufzer und liſpelte: Jetzt geht es beſſer.
Da ſchlug die Fee wieder in die Hände. Alsbald erſchien ein

1 Wir entnehmen dieſe literariſche Genußprobe der abenteuergeſpickten

„Geſchichte vom hölzernen Bengele, luſtig und lehrreich für
kleine und große Kinder“ von C. Collodi (Herder, Freiburg i. Br. 3.30
Grundzahl oder Schweizer Frs.) die bereits im 45. Tauſend vorliegt.
Obiger Abſchnitt ſetzt nach dem Begebnis ein, da das „Bengele“ von
Räubern gehenkt und nun von einer Fee gerettet wird. Was der kleine
Kerl in ſeinem hölzernen Geſtell alles erlebt, geht noch über „Max und
Moritz“. Kurzum, zum Geſundlachen für jedermann. Die im „Hölzernen
Bengele“ beſchriebenen Tollfahrten haben dem Werkchen mit ſeinem
drolligvernünftigen Ulk zur Buchberühmtheit verholfen.
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Sigte Dudelhund Er lief auf den

Aus der Strafanſtalt Lichtenburg ſind Donnerstag
nachmittag zwei Strafgefangene entwichen und zwar der
Schloſſer Fritz Barth aus Erfurt, 1,57 groß, unterſetzter
Figur mit blondem Haar, blonden Augen, Naſe und Mund
gewöhnlich, außerdem trägt er am rechten Unterarm eine
Tätowierung (Matroſe); ferner der Schlächter Wilhelm
Jütte aus Lehrte 1,75 groß. hat dunkles Haar graue
Augen, hohe Stirn, am rechten Unterarm Verwundung
Beide Entwichene tragen Strafanſtaltskleidung.

Seyda, 24. Nov. Am Freitag abend wurde auf der
Naundorfer Flur an der Jüterboger Straße ein 65 jähriger
Mann ermattet aufgefunden. Derſelbe wurde von der
Naundorfer Gemeinde geholt und worauf er nach wenigen
Stunden verſtarb. Durch Nachſicht der Ausweispapiere
ſtammt er aus Geidnitz bei Magdeburg. Er hatte 5 Jahre
im Stickſtoffwerk in Pieſteritz gearbeitet und iſt am 30. 10
entlaſſen worden. Auf Koſten der Naundorfer Gemeinde
wurde er beerdigt.

Coswig. Auch die hieſige Streichholzfabrik legte nun
den Betrieb ſtill, wodurch 150 Perſonen arbeitslos wurden,
was eine ſchwer zu tragende Belaſtung für unſere Stadt
bedeutet.

Gräfenhainichen. Wegen Falſchmünzerei verhaftet
wurde am Mittwoch nachmittag der jugendliche Arbeiter M.
aus Gröbern. Dieſer hatte ſich aus der Buchdruckerei eines
Verwandten Typen angeeignet und dann in ganz plumper
Form 100-MilliardenScheine angefertigt. Der Satz der
Rote iſt noch nicht einmal deutſch richtig gehalten, geſchweige
denn typographiſch einwandfrei. Trotzdem iſt es dem leicht
ſinnigen jungen Mann gelungen, 15 ſolcher Scheine in Burg
kemnitz auszugeben.

Bitterfeld. Jn der Goitzſche wurde ein Liebespaar
erſchoſſen aufgefunden. Es handelt ſich um einen Schutz
polizeibeamten von der hieſigen Hundertſchaft und deſſen
Braut. Aus den vorgefundenen Briefen geht unzweifelhaft
hervor, daß beide gemeinſam den Tod geſucht haben. Beide
ſtammen aus Reichenbach i. Vgtl.

Delitzſch. (Verhängnisvoller Unglücksfall) Jn der
Bismarckſtraße wurde der 8 Jahre alte Sohn Erich des
Arbeiters Kurt Heſſe von einem Radfahrer umgeriſſen.
Obwohl das Kind noch ſelbſt die elterliche Wohnung auf
ſuchen konnte, ſtellten ſich bald Schmerzen im Hinterkopfe
und Erbrechen ein; der Zuſtand verſchlimmerte ſich zuſehends,
und noch in der Nacht erlag der Junge einem Schädelbruche.
Der Name des Radfahrers, der es vorzog, auf und davon
zu fahren, ohne ſich nach dem Verunglückten umzuſehen, iſt
noch nicht feſtgeſtellt.

Unterröblingen bei Eisleben, 24. Nov. (Ein Kind
in Flammen.) Frau Gruſe von hier ließ ihre 2 kleinen
Mädchen auf kurze Zeit allein in der Küche. Bei ihrer
Rückkehr fand ſie das 4 jährige Mädchen lichterloh brennend
vor. Trotz ſchneller ärztlicher Hilfe hatte das Kind ſo
ſchwere Brandwunden erlitten, daß es bald darauf verſtarb.

RNordhauſen. (Abſturz der Schmalſpurbahn.) Die ſeit
kurzem in den Kalkwerken am Kohnſtein in Betrieb be
findliche Schmalſpurbahn kam mit einem vollen Transport
ins Gleiten und ſtürzte die Böſchung hinab. Der Lokomo-
tivführer Eitner aus Salza wurde dabei ſo ſchwer verletzt,
daß er noch auf dem Wege in das Krankenhaus ſtarb.

Roßlau. (Der Bock als Gärtner.) Der Nachtwächter
eines hieſigen Betriebes wurde vom Polizeiwachtmeiſter
dabei abgefaßt, als er Diebesgut aus der Fabrik fortſchaffen
wollte, das ihm eigentlich zur Bewewachung übergeben war.

Artern. Der Polizeibeamte Gähne ſtellte zwei hieſige
Einwohner beim Wildern. Einer von dieſen ergriff die
Flucht, während der andere ſich zur Wehr ſetzte. Es ent
ſpann ſich eine Schießerei, wobei der Wilderer Willi Deßler
ſo ſchwer verwundet wurde, daß er bald darauf ſtarb.

Endorf. (Raubüberfall) Auf dem Wege nach Welbs-
leben wurde eine hier wohnende Dame von einem An
bekannten überfallen und mit einem Lattenſtück zu Boden
geſchlagen. Sie erlitt ſchwere Kopfverletzungen. Der Täter
n W die Schuhe, ihre Handtaſche und ſämtliche Wert
achen ab.

Zum Berliner Gaskrieg.
Die Klage gegen die ſtädtiſch-techniſchen Werke ab

gewieſen. Vom Städtiſchen Betriebsamt Leipzig wird uns
geſchrieben: Jm Hinblick auf die in letzter Zeit wiederholt
in der Preſſe erſchienenen Mitteilungen über die Einleitung
des Verfahrens wegen Preiswuchers gegen die ſtädtiſchen
techniſchen Werke in Berlin überſenden wir beiliegend eine
Abſchrift der vom Generalſtaatsanwalt bei dem Landgericht
I in Berlin erlaſſenen Verfügung vom 25. Oktober 1923,
wonach das Verfahren ſowohl wegen Preiswuchers, wie
auch wegen Betrugs, Erpreſſung und Nötigung eingeſtellt
worden iſt.

Verfügung des Landgerichts.
Das Ermittelungsverfahren gegen die Berliner Städtiſchen

Gas, Waſſer und Elektrizitätswerke wegen Preiswuchers,
Betruges, Nötigung und Erpreſſung habe ich nach eingehender
Prüfung der Sach und Rechislage auf Grund der von mir
angeſtellten Ermittelungen eingeſtellt.

Preiswucher kommt nicht in Frage, weil infolge der
hohen Koſten, die durch das notwendige Rohmaterial, die
Kohle entſtanden waren und infolge der Schnelligkeit der
Geldentwertung der geforderte Preis keinen übermäßigen
Gewinn enthält. Die Erhebung des Preiſes der Zah
lungswoche iſt durch den Umfang des Betriebes bedingt,
weil ſich bei einem anderen Verfahren der Gaspreis noch
mehr verteuern würde.

Betrug liegt nicht vor, weil die Städtiſchen Werke für

Annahme und Verrechnug der von den Verbrauchern einge
ſandten Beträge einwandfreie Anweiſung erhalten haben.
Jnſoweit Anzeigen behaupten, daß bei der Ausführung
dieſer an ſich nicht zu beanſtandenden Anweiſungen ſtrafbare
Mißgriffe begangen ſind, werden die einzelnen Fälle noch
geprüft werden.

Erpreſſung iſt nicht gegeben, weil die Städtiſchen Werke
keinen übermäßigen Preis gefordert und ſomit keinen rechts
widrigen Vermögensvorteil erſtrebt haben,

Nötigung liegt nicht vor, weil die Unterbrechung der
Lieferung im Fall unpünktlicher Zahlung nach den Lieferungs
bedingungen für zuläſſig gehalten haben.

Was für die Städtiſchen Gaswerke gilt, trifft auch für
die Städtiſchen Elektrizitäts und Waſſerwerke zu.

Der Generalſtgatsanwalt beim Landgericht J.

h

zinterbeinen, gerade wie ein
Menſch und trug die Livree eines fürſtlichen Kutſchers. Ein gold
bordiertes Hütchen bedeckte den Kopf, um den in zarten Wellen
die Locken der blonden Perücke ſpielten. Das ſchockoladefarbige
Samtröckchen war mit Knöpfen von Edelſteinen beſetzt und hatte
zwei tiefe Taſchen. Da ſteckte der treue Pudel die Knochen
hinein, welche er von der Herrin beim Mittageſſen erhielt.
Rote Samthoſen, grünſeidene Strümpfe und ein Paar ſpiegel
blanke, gelbe Lederſtiefel kleideten ihn allerliebſt. Zwiſchen den
Rockflügeln hatte ihm die Herrin eine Art blauſeidenes Schirm
futteral angebracht, damit er den Schwanz hineinſtecken konnte
bei Regenwetter oder wann er ſonſt wollte.

„Flugs, Mäuſel!“ ſagte die Fee, „ſpanne den ſchönſten Wagen
ein und fahre zum Wäldchen. Unter der Großen Eiche liegt ein
armes, halbtotes Hampelchen im Gras. Hebe es ſorgfältig in
die Polſter des Wagens und führe es hierher. Verſtanden?“

Der Pudel drehte dreimal das blauſeidene Schirmfutteral, ein
Zeichen, daß er alles begriffen hatte, und lief, was er laufen konnte.

Gleich darauf fuhr eine glänzendweiße Droſchke aus dem Hauſe.
Jhre Polſter waren mit Schlagſahne gefüllt und der Überzug be
ſtand aus Fellen von Kanarienvögeln. Dreihundert Paare weißer
Mäuslein zogen ſie, und der Pudel ſaß auf dem Bocke. Er knallte
hin und her mit der Peitſche wie ein wirklicher Kutſcher, wenn

er Eile hat.
Keine Viertelſtunde verging, da war die Droſchke ſchon zurück.

Die Fee wartete am Hauptportale, nahm den armen Hampel gleich
in die Arme, trug ihn hinauf in ein Zimmer, das ganz mit Perl
mutter tapeziert war, und ließ alsbald die berühmteſten Arzte des

Landes rufen.
Sogleich erſchienen ſie, einer nach dem andern: ein Rabe, eine

Eule und ein LiſpelHeimchen.
Die Fee empfing alle drei am Bette des Hampelchens und

ſagte: „Wollen Sie gütigſt entſcheiden, ob das arme Hampel
männchen hier tot iſt oder noch lebt.“

Zuerſt trat hierauf der Rabe vor, fühlte Bengele den Puls,
betaſtete die Naſe und die beiden kleinſten Zehen. Dann ſtellte
er ſich geheimnisvoll vor die andern und ſagte ernſt und feierlich:

„Nach gewiſſenhafter Unterſuchung meinerſeits iſt der Hampel
tot. Sollte er allenfalls nicht tot ſein, dann hätten wir den inter
eſſanten Fall, daß er noch lebt.“

„Jch bedaure unendlich“, ſagte da die Eule, „meinem ver
ehrten Freunde und Kollegen, dem Herrn Raben, mit meiner
Anſicht entgegentreten zu müſſen. Nach meiner Auffaſſung be
findet ſich der Hampelmann immer noch am Leben. Fände ſich
aber gegebenenfalls kein Lebenszeichen mehr vor, dann hätten wir
zweifelsohne mit ſichern Anzeichen des Todes zu rechnen.“

„Wollen Sie uns nicht auch Jhre Anſicht mitteilen e fragte

die Fee das LiſpelHeimchen. t S„Jch meine, wenn ein vernünftiger Arzt nichts zu ſagen weiß
dann ſollte er ſchweigen. UÜbrigens iſt der Hampel da für mich
keine Neuerſcheinung; ich kenne ihn ſchon ziemlich lange.“

Bengele war bisher unbeweglich wie ein richtiges Stück Holz
liegen geblieben; jetzt aber bekam er plötzlich eine Art Krämpfe
und das ganze Bett fing an zu wackeln.

„Dieſer Hampel hier“, fuhr Liſpel-Heimchen fort, „iſt ein rich
tiger Schlingel

a Bengele ſah das Heimchen an, ſchloß aber raſch wieder die

ugen.
Er iſt ein Nichtsnutz, ein eigenſinniger Tunichtgut, ein Durch

brenner.“
Bengele verſteckte ſich unter der Bettdecke.

Dieſer Hampel iſt ein ungezogener Bube, der ſeinen Vater
vor Leid noch unter den Boden bringt.“

Da hörte man im Zimmer ein leiſes Schluchzen und Weinen
Die Fee zog Bengele die Bettdecke vom Geſicht, und ſiehe da
dem Hampelmann floſſen Tränen über die hölzernen Wangen.

„Wenn ein Toter weint, iſt es ein ſicheres Zeichen, daß er
wieder geſund wird!“ verkündete feierlich der Rabe.

„Bedaure ſehr, meinem verehrten Freund und Kollegen noch
mals widerſprechen zu müſſen“, ſagte die Eule. „Wenn ein Toter
weint, ſo folgt daraus, daß er nicht gern ſterben möchte.



Potsdam, 21. Nov. Geſtern nacht kam es im Peßower
Forſt in der Nähe von Kamerode zu einem folgenſchweren
Zuſammenſtoß zwiſchen dem jungen v. Kaehne Und zwei
Maurern aus Werder welche beim Holzdiebſtahl betroffen
wurden. Kaehne zog einen Revolver und ſchoß den Maurer
Friedrich Kießler nieder. Durch einen zweiten Schuß wurde
auch der andere Maurer Albert Körner verletzt. Aber auch
Kaehne wurde durch einen Schuß niedergeſtreckt. Die Ver
letzungen Kaehnes und Kießlers ſind ſehr ſchwer, ſodaß der
der Zuſtand der beiden zu Beſorgniſſen Anlaß gibt.

Eiu gefährliches Kinderſpiel brachte einem Ber-
liner Knaben den Tod. Dort ſpielten einige 6jährige Schüler
das ſeltſame Spiel „Aufhängen.“
dieners Galewſti wurde zunächſt als Opfer auserwählt.
Man befeſtigte ihm mit einer Schnur an einem mit Hölzern
zurechtgemachten Galgen und ließ ihn auch nicht wieder los.
Als man ihn endlich befreite, war er längſt tot.

Berlin. Hart beſtraft wurde bei dem Verſuch, unter
Umgehung des Zählers Gas aus der Leitung zu entnehmen,
ein 69 jähriger Klempner. Er hatte das zum Gasmeſſer
führende Hauptrohr entfernt. Das durch eine ſchadhafte
Stelle in dem Gummiſchlauch entweichende Gas explodierte.
Der Klempner büßte die Abſicht, ſich koſtenlos Gas zu ver

r mit dem Tod

Der Sohn des Schul

Ein tollkühner Bubenſtreich hätte zwei Schuljungen
in Oberroden (Heſſen) ums Haar zum Verderben gereichen
können. Sie ſetzten ſich auf das Gleis, um zu ſehen, wer
von ihnen beiden am längſten vor dem herrannahenden
Schnellzug Darmſtadt Frankfurt aushalte. Einer der
Jungen ſprang im letzten Augenblick noch zwiſchen den
Schienen, ſo daß der Zug über ihn hinwegfuhr, ohne ihn
zu verletzen. Der Zug wurde zum Stehen gebracht, und
der Schlingel bekam zunöchſt von dem erboſten Lokomotiv
führer die entſprechende Tracht Prügel, worauf er der
Polizei zugeführt wurde.

Die Treibjagd der Wilderer. Aus Anlaß eines
Zuſammenſtoßes mit Wilderern auf dem ſtaatlichen Gute
Friedewalde (Schleſten) wurde ein bekannter Schlingenſteller
und Raubfiſcher von dem Gutsinſpektor erſchoſſen. Das
Gut litt ſtark unter dem Wildererunweſen. Die Frechheit
der Wilderer ging ſoweit, daß kürzlich eine Haſentreibjagd
von ihnen auf den Gutsfeldern abgehalten worden war.

Ein folgenſchwerer Vermittlungsverſuch. Aus
München wird gemeldet: Der Landtagsabgeordnete Eichner
wollte in ſeiner Heimatgemeinde Jasberg bei dem Bauern
Burgmeier in einer Uebergabeangelegenheit vermitteln. Jm
Verlauf des Geſprächs zog Burgmeier, eine rabiate Natur,
einen Wer und m ihn auf e der u bedrodt

fühlte und ſeinerſeits zwei Schüſſe auf Burgmeier abgab,
vurch die dieſer getötet wurde. Eichner hat ſich den Be
hörden zur Verfügung geſtellt.

Wittſtock. Dieſer Tage wurde die Leiche des Kutſchers
Döring aus der Doſſe gezogen. Nach dem Befunde zu
urteilen, muß das Opfer in geradezu Lbeſtialiſcher Weiſe
ermordet worden ſein. Die Schädeldecke war eingeſchlagen;
die Leiche war ohne Anterſchenkel, die erſt ſpäter gefunden
wurden. Als Mörderin iſt die eigene 16 jährige Tochter
Frieda feſtgef ſtellt worden, die den Vater im Beiſein der
Mutter im Schlafe erſchlagen und ſpäter die Leiche be
ſeitigt hat.

Kaltenſundheim. Auf der Jagd verunglückte tödlich
der 65 jährige Schuhmacher Reinhold Dietzel in Gegenwart
ſeiner beiden Söhne, Sitzend nahm er ſein Gewehr, das
am Strauch lehnte, und wahrſcheinlich durch Hängenbleiben
des Hahnes ging der Schuß los, der den Mann ins Herz
traf. Auf der ſelben Jagd wurde noch ein Treiber an
geſchoſſen.

Holländiſche Hilfe. Aus Holland ſind Anfang dieſes
Monats 4 Waggons mit Lebensmitteln nach Deutſchland
abgegangen, die für die von der niederländiſchen Ambulanz
eingerichteten Kinderferienheime in Hannover und anderen
Städten h

Amtliche Bekanytmachn ungen.

Betr. Klein und Sozialrentner-Hilfe.
Die ſtetig wachſenden wirtſchaftlichen Schwierig

keiten, die beſonders die Sozial und Kleinrentner
in harte Bedrängnis bringen, veranlaſſen mich, da
die Einrichtung von Speiſeanſtalten und Wärmehallen
ſich nicht überall durchführen läßt, darauf hinzuweiſen,
daß beſſer und durchgreifender innerhalb der einzelnen
Orte durch ſogenannte Patenſchaften geholfen werden

kann. Jch mache es deshalb den Ortsbehörden zur
Pflicht, durch Werbung ſog. Paten, denen die Ver
ſorgung je eines oder mehrerer Klein oder Sozial
rentner oder ſonſtiger Bedürftiger obliegen ſoll, ſich
einer dringenden ſozialen Pflicht zu unterziehen,
damit dieſe Bevölkerungskreiſe vor ärgſter Not und
Bedrängnis geſchützt werden. Bei der Durchführung
dieſer Maßnahme bitte ich, ſich der beſtehenden
Wohlfahrtsvereine, die bereits z. T. hervorragendes
geleiſtet haben, zu bedienen und perſönlich Paten
ſchaften zu ſuchen.

An der Opferfreudigkeit der Bevölkerung muß
ich in dieſer ſchweren Zeit beſonders appellieren, und
ich glaube, daß es überall möglich iſt, den vorhan
denen Klein und Sozialrentnern uſw. wenigſtens
freie Mittagstiſche zu beſchaffen. Wo dies nicht möglich
ſein ſollte, hoffe ieh, daß die Landbevölkerung von
dem Ueberfluß an Lebensmitteln etwas zur Ver
fügung ſtellt und dieſen den Ortsausſchüſſen zur
direkten Verteilung überweiſt.

Jch erwarte von Zeit zu Zeit Nachricht über die
Durchführung dieſer Hilfe und bin bereit, die An
gelegenheit bei Schwierigkeiten durch direkte Verhand

lungen in Fuß zu bringen.
Torgau, den 23. November 1923.

Der Landrat. Dr. Drews.
Berdffentlicht!

Annaburg, den 27. November 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Diejenigen bedürftigen Perſonen, welche in die

ſem Jahre Brennholz beziehen wollen, haben ſich
bis ſpäteſtens Freitag, den 30. November, vor
mittags im Gemeindeamt zu melden.

Jn Frage kommen nur wirklich Bedürftige,
die arbeitsunfähig oder erheblich in ihrer Arbeits
fähigkeit beſchränkt ſind und einen eigenen Haus
halt führen. Klein und Sozialrentner ſowie Kriegs
witwen bezw. Hinterbliebene brauchen ſich nicht zu

dem für den
kurs umgerechnet.

c
An nnſere Gasabnehmer!

Jm Anſchluß an unſere Bekanntmachung vom 12. d.
Mts. teilen wir unſerer werten Entnehmerſchaft mit, daß
am Dienstag und Mittwoch, den 27. bezw. 28. d. Mts.,
wieder ſämtliche Gaszähler für den Gasverbrauch der letzten
14 Tage abgeleſen werden.

Der Gaspreis für dieſe Ableſeperiode beträgt wie bisher

28 Goldpfennige je cbm
Bei der dann in Papiermark wird dieſer er Preis zu

ahlungstag giltigen Berliner Dollar Mittel

Die Bezahlung der Gasrechnungen hat
von Donnerstag, den 29. d. Mts. ab täglich
im Rathauſe (Brotkartenausgabezimmer) zu erfolgen.

Wir bemerken hierzu, daß wir vor Donnerstag, den
29. d. Mts., zur Annahme der Gasgelder nicht in der
Lage ſind, da uns die kurze Zeit bis Donnerstag zur Aus
xechnung der Beträge und Ausfertigung der Rechnungen
auf alle Fälle unbedingt gelaſſen werden muß.

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß die Kaſſe zur
Annahme der Gasgelder

täglich um 5 Uhr nachmittags

geſchloſſen werden muß, um die am Tage vereinnahmten
Gelder zu ordnen und ordnungsmäßig verbuchen zu können.
Der raſcheren Abfertigung halber iſt beim Bezahlen der
Rechnungen die UhrblattNr. anzugeben.

Wir bitten unſere Gasabnehmer dieſe für den ord-
nungsmäßigen Geſchäftsgang notwendigen Maßnahmen
auf alle Fälle einhalten zu wollen.

Die Kaſſe iſt alſo geöffnet täglich von früh 8 bis
12 Uhr mittags und nachmittags von 2—-5 Uhr.

Annaburg, den 26. Novbr. 1923.

Gaswerk Annaburg.
ergune

3Kalkstickstoſſ
vom Werk Piesteritz

zu den bestehenden Verkaufsbedingungen
in jeder Menge zu haben.

Anfragen sind zu richten
Stickstoff- Syndikat G. m. b.
Benlim N. W. 7, Neustädtische Kirchstr. 9

oder an die Zentrale der
Mitteldeutsche Stickstoffwerke

Aktiengesellschaft
Berlin M. W. 7, Schadowstr. 4/5.

Zahn Atelier
Georg Consentiaes, Dentiſt

Annaburg, Torgauerſtr. 31
Telefon Nr. 23

empfiehlt ſich zur Kehandlung aller Aahn- J
Krankheiten, FPlomben in Gold, Silber, SPorzellan Cement, Zahn ziehen mit e S
tün bung jede Art Künsti. Zahnergetaes
S Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechſtunden täglich 9 2 Uhr.

nen J Gold und Ailber-
Werlterge aller r Jrts
Schrot-, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen.
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm CGrakl.
Köhler's Deutſcher Kalender9 n ſtändigem Märkte Verzeichnis und einem

Wandkalender, zu haben bei
Herm. Steinbeiſz, Buchhandlung

zu melden, da ſie ohne weiteres aufgenommen werden.
Annaburg, den 26. November 1923.

Der Semeinde e Hense
Obertörsterei Annaburg

verkauft öffentlich meiſtbietend am Donnerstag, den

Geſangburh
von einer alten armen Frau
am Sonntag verloren!
Um Rückgabe an die Ge
ſchäftsſtelle wird gebeten.

ſind vorrätig in der

29. November 1923, vorm. 10 Ahr im Jagen 17
der Förſterei Brucke Heicle- u. Hacieistreu

Zwei guterhaltene
S Puppenwagen
mit Puppe zu verkaufen

Torgauer Kreis Kalender

Buchdruckerei Herm. Steinbeiß.

Sümkliche ehemaligen Frontſoldaten

werden hierdurch zu einer

G Beſprechung
am Freitag, den 30. v. Mts., abends 8 Uhr

zur Selbſtwerbung in etwa 50 Kabeln. Beding
ungen werden im Termin bekannt gegeben.

5 Op Fahrwäder,
Nähmaſchinen,
Zeuntrifugen,S

Sprechapparate nud Platten.

Hinterſtraße 28.

Kaufe jeden Poſten

Roggen.
E. Klauſenitzer.

c

und Laubhölzer

Sedes alte Fahrrad wird wie neu
hergestells in meiner Reparaturwerk-
statt und Emaliſeranstalt.

Ferkel
kauft jeden Poſten

Baumateriglien Handlung.
Fernſprecher Nr. 6.

Nun aber Art,
Birnbaum, Erle, Eſche, Eiche, Pappel

RNüſter, überhaupt alle Nadel-

kauft oder tauſcht gegen Bretter uſw

Wilhelm HKunze,
Dampfſägewerk Holzhandlung Baugeſchäft

im Gaſthof zum Siegeskranz eingeladen.

Am Sonntag, den 26. d. Mis., verſchied
nach längerem ſchweren Leiden mein innigſt
T hie Mann, unſer treuſorgender Vater,unſer lieber Sohn, Bruder, Schwager u. Onkel

Paul Buchwald
im Alter von 37 Jahren.

Dies zeigt im Namen aller Hinterbliebenen
ſchmerzerfüllt an

Martha Buchwald nebſt Kinder.
Annaburg, den 27. Novbr. 1923.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachm.

S 3 Uhr vom Trauerhauſe, Betgeſtr. 5, aus ſtatt.

Fritz Röcller, Annahürg,
Fernſprecher Nr. 53.

Hans Wieſener,
Friedhofſtr 4.

Redaktion, Drucklund Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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